
DIE ERFORSCHUNG DER HÖHLEN IM STEINBRUCH 
VON ST. MARGARETHEN (BGLD.)

Von Helm ut R i e d l

1. F o r s c h u n g s s t  a n d 
Am 3. 7. 1954 erfolgte auf Einladung und un ter Leitung von o. Prof. 

Dr. Alois K ieslinger eine höhlenkundliche Inform ationsfahrt in den S tein
bruch von St. M argarethen. An der F ahrt nahm en Dr. F. Bauer (Speläolo- 
gisches Institut) und F. Wallisch (Landesverein für Höhlenkunde in Wien 
und Niederösterreich) teil. Es w urde damals in der nördlichen Begren
zungswand des künstlichen Einschnittes eine K luft in ca. 15 m Höhe über 
der Steinbruchsohle teilweise befahren (Kluft II).

Am 19. 9. 1954 befuhr eine Gruppe von M itgliedern des Landesverei
nes für Höhlenkunde in Wien und N. Ö. eine K luft in der südlichen Be
grenzungswand des Einschnittes (Kluft I), wobei eine Planskizze der 
Höhle angefertigt und photographische A ufnahm en bew erkstelligt w ur
den (7).

Auf G rund einer vom Amt der burgenländischen Landesregierung 
gew ährten Subvention w ar es möglich, in den Jah ren  1957 und 1958 wis
senschaftliche D etailuntersuchungen in den Höhlen zu unternehm en. Als 
Ergebnis dieser Forschungen ist die gegenständliche Abhandlung m it ihren 
Beilagen zu betrachten.

2. N a m e n g e b u n g  
Bei der Benennung der Höhlen w aren sowohl genetische als auch 

m orphographische K riterien  wichtig.
Da alle großen befahrbaren K lüfte im  Steinbruch von St. M argare

then  ein einheitliches speläogenetisches System  darstellen, das ursprüng
lich auch morphologisch einheitlich w ar und erst durch die S teinbruchan
lagen (Einschnitt u. a.) künstlich zerschnitten und in einzelne Teile getrennt 
wurde, w ar die Bezeichnung der Höhlen von Süden nach Norden fo rt
schreitend mit: K luft I, K luft II, K lufthöhle III und K lufthöhle IV ange
zeigt. Da jedoch jede einzelne K luft durch die künstliche Zerteilung zu 
einem bestim m ten Raum individuum  wurde, das Eigengesetzlichkeit im 
gesamtspeläologischen Sinne aufw eist und bereits für die K luft in der 
südlichen Einschnittw and der Name „F lederm auskluft“ geprägt w urde 
(3,7), der bereits in der L iteratu r Verwendung fand, beschloß der Landes
verein, neben dem genetischen Term inus auch den m orphographisch-indi-
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viduellen zu verwenden. Sohin sind folgende Namen der großen befahr
baren K lüfte im Steinbruch von St. M argarethen usuell geworden:

Flederm auskluft (Kluft I)
B ierkellerkluft (Kluft II)
Endkluft (Klufthöhle III)
K lufthöhle IV

Von diesen vier Höhlen w ird derzeit im Höhlenverzeichnis von Nie
derösterreich (6) die F lederm auskluft un ter der Kat. Nr. 2911/9, die Bier
kellerk luft un ter der Kat. Nr. 2911/10 und die Endkluft un ter der Kat. 
Nr. 2911/11 evident gehalten. Zu ergänzen ist noch die K lufthöhle IV. 
Aus Einfachheitsgründen w erden im folgenden A bschnitt nur die rechts 
stehenden Namen verw endet.

3. L a g e  d e r  H ö h l e n

Alle untersuchten K lüfte liegen im Steinbruch von St. M argarethen. 
K luft I und K luft II liegen in dem künstlichen in W—O Richtung verlau
fenden Einschnitt im W estflügel des Steinbruches.

Klu ft  I

Die K luft I liegt 75 m von der schadhaften Holzbrücke, die den Ein
schnitt überspannt, in östlicher Richtung en tfern t in der Höhe dieser 
Brücke auf der un tersten  künstlichen Terrasse der südlichen Begrenzungs
w and des Bahneinschnittes 23 m vor E inm ündung der südlichen Ein
schnittw and in das eigentliche Steinbruchareal. Der Höhleneingang ist 
nach Norden exponiert.

Z u g a n g :  Der Zugang erfolgt bei norm aler Vorsichtswaltung ge
fahrlos vom Beginn der Holzbrücke aus, indem  m an die durchschnittlich 
2 m breite künstliche Terrasse an der südlichen W and bis zum Höhlen
eingang entlang geht.

Klu ft  II

Die K luft II liegt genau nördlich K luft I u. zw. auf der un tersten  
Terrasse der nördlichen Begrenzungswand des Einschnittes 75 m von der 
Holzbrücke in östlicher Richtung en tfe rn t 6.5 m  vor Einm ündung der 
nördlichen Einschnittw and in das Steinbruchareal. Der Höhleneingang 
liegt ca. 15 m über der Sohle des Einschnittes und ist nach Süden expo
niert.

Z u g a n g :  Nach Überschreiten der Holzbrücke (von der Straße St. 
M argarethen-R ust kommend) verfolgt m an un ter norm aler Vorsichtswal
tung ohne Gefahr die un terste  künstliche Terrasse der nördlichen Wand 
des Einschnittes in östlicher Richtung bis zum Höhleneingang.
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K l u f t h ö h l e  III liegt 1 m östlich von K l u f t h ö h l e  IV. Beide 
(III und IV) liegen in der Verschneidungszone der westlichen m it der 
nördlichen Steinbruchwand, in der NW-Ecke des westlichen noch in Be
trieb stehenden Steinbruchteiles ca. 12 m über der Sohle des Steinbruches.

Z u g a n g :  Man benützt entw eder den Einschnitt oder die H auptein
fahrt in den Steinbruch von der Straße St. M argarethen-R ust aus, um  in 
das Innere des Steinbruches zu gelangen, und quert den westlichen in Be
trieb stehenden Steinbruchteil bis zur NW-Ecke. Über eine steile künst
liche Schutthalde (Trittsicherheit nötig) emporsteigend, erreicht m an an 
der nördlichen Wand des nach W esten springenden A bbauareals die beiden 
südexponierten Klufteingänge.

Vom Scheitelpunkt der künstlichen Schutthalde kann m it einigen 
K letterschritten  die Höhenlandschaft erreicht werden.

4. B e f a h r u n g s t e c h n i k
Für die Befahrung von K luft I und K luft II sind höhlentouristische

1 ertigkeiten und klettertechnische E rfahrung unbedingt nötig, da beide 
K lüfte durch ihre Höhenunterschiede und Engstellen in ihrem  Verlauf 
einige touristische Schwierigkeiten aufweisen. Alle K letterstrecken kön
nen in K luft I und K luft II bei vorhandener Geschicklichkeit und E r
fahrung ohne H ilfsm ittel befahren werden.

Sollte ein K letterseil bei Befahrung verw endet werden, so ist darauf 
zu achten, daß durch die Bewegung des Seiles beim  Auf- und Absteigen 
keine der zahlreichen V ersturztrüm m er losgelöst werden. Bei bloßem 
Aushängen des Seiles über K letterstellen  ist bei der V erankerung auf die 
S tab ilitä t der V ersturztrüm m er zu achten.

Es em pfiehlt sich, bei der ersten Steilstufe in K luft II das Seil als 
H ilfsm ittel zu verw enden. Die schachtartige S tufe kann dann ohne 
Schwierigkeit in der üblichen Kam intechnik befahren werden. Das Aus
hängen von D rahtseilleitern  ist nicht erforderlich.

Jedoch erw eist sich als Kopfschutz der S tahlhelm  als unerläßlich, da
sowohl in K luft I als auch in K luft II eine sehr hohe Steinschlaggefahr 
besteht.

D uich die äußerste Labilität der Blöcke, die oft durch schwächste Be
lastung kippen, abgleiten oder herabstürzen, sind manche Höhlenteile be
sonders im Endabschnitt der K luft I nur un ter Lebensgefahr zu befahren 
(4). Da eine die V ersturzm assen verkittende Sintersubstanz fehlt und in
folgedessen eine Festigung der Verstürze nicht stattfindet, bergen die bei
den Höhlen einen Gefährlichkeitsgrad, der dem alpiner Großsysteme 
ebenbürtig  ist.

K lufthöhle III und K lufthöhle IV sind befahrungsm äßig einfach.
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5. V e r m e s s u n g  d e r  K l ü f t e

Die Vermessung aller K lüfte w urde von einer A rbeitsgruppe des 
Landesvereines für Höhlenkunde in Wien und Niederösterreich bew erk
stelligt.

Nachdem im Jah re  1954 bereits eine Planskizze der K luft I angefer
tig t wurde, die nur als A rbeitsbehelf gedacht war, schritt der V erein in 
den Jah ren  1957 und 1958 an eine genaue Vermessung der K lüfte im 
Steinbruch von St. M argarethen. Die Teilentw ürfe des Höhlenplanes1 be
sorgten die M itglieder K. Schneider und Dr. H. Riedl, der G esam tentw urf 
und die Reinzeichnung stam m en von K. Schneider2.

Zur Vermessung der K lüfte w urde ein Polygonzug durch jede K luft 
gelegt, wobei die einzelnen Polygonpunkte m it weißem Lack m arkiert 
und beziffert wurden. Die Richtung w urde m it einer Bezardbussole durch 
A nvisieren der auf den jeweiligen Polygonpunkt eingestellten K arpidlam - 
penflam m e festgestellt. Längen- und Breitenm essung w urden m it einem 
30 m -Leinenm aßband durchgeführt. Die Höhenmessungen gestalteten sich 
durch die Höhe der K lufträum e schwierig. Sämtliche Höhen konnten nur 
geschätzt werden. Dabei w urde durch getrennte Schätzung einer Höhe 
durch drei verm essungsgeübte Personen versucht, einen w ahrheitsgetreuen 
M ittelw ert zu finden. Die Neigungen der Einzelstrecken des Polygonzuges 
w urden m it dem m it der Bezardbussole gekoppelten Neigungsmesser 
abgenommen.

Eine große Schwierigkeit ergab sich in der planm äßigen D arstellung 
der kluftraum füllenden Versturzm assen sowohl in der G rundrißaufnahm e 
als auch im Längsschnitt. Es m ußte oft eine natu rgetreue  D arstellung der 
Versturzm assen unterbleiben, da es unmöglich war, alle Einzelblöcke zu 
erfassen und ihre Keillagen in grundrißm äßigen Bezug zu bringen. Das
selbe gilt für die Längsschnitte. Schem atisierungen in der D arstellung der 
V ersturztrüm m er ergaben sich notgedrungen.

Die Vermessung der K luft I ergab eine Ganglänge von 78.3 m. Hiezu 
muß bem erkt werden, daß K luft I nicht ganz bis zum Ende befahren w er
den konnte, da der Endabschnitt der Höhle durch besondere Z errü ttung  
und Labilität großer Versturzblöcke gekennzeichnet ist. Eine Befahrung 
dieses Höhlenteiles m ußte wegen Losbrechens großer Trüm m er abgebro
chen w erden (4). Ein Unfall konnte im letzten M oment verh indert werden.

Der Höhenunterschied in K luft I zwischen höchstem und tiefstem  
Punkt beträg t 10 m, die Luftlinienerstreckung 67 m.

Bei der Vermessung der K luft II w urde eine Ganglänge von 92.8 m 
erm ittelt. Diese K luft w urde bis an ihr Ende befahren. Der H öhenunter

1 Kluft I und Kluft II.
2 Klufth. III und Klufthöhle IV: Entwurf und Zeichnung von M. Fink.
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schied zwischen höchstem und tiefstem  P unkt beträg t 13 m, die L uft
linienerstreckung 85 m.

K lufthöhle III besitzt eine Gesamtlänge von 16 m, einen H öhenunter
schied von 6 m und K lufthöhle IV eine Ganglänge von 6 m, der Höhen
unterschied beträg t 3 m.

Die beiden letzten K lüfte besitzen größenmäßig also nur unterge
ordnete Bedeutung.

K luft I und K luft II stellen die größten Höhlen des Burgenlandes 
nach dem derzeitigen Stand der Höhlenforschung dar.

Die Ganglänge aller befahrbaren K lüfte im Steinbruch von St. M ar
garethen beträg t 193.1 m.

Zusammenfassung

K l u f t  I: Ganglänge =  78.3 m
H öhenunterschied =  10 m 
Luftlinie =  67 m

K l u f t  II: Ganglänge =  92.8 m
H öhenunterschied =  13 m 
Luftlinie =  85 m

K l u f t h ö h l e  III: Ganglänge =  16 m
Höhenunterschied =  6 m

K l u f t h ö h l e  IV: Ganglänge =  6 m
Höhenunterschied =  3 m

Gesam tzahl aller befahrbaren Ganglängen im
Steinbruch von St. M argarethen =  19 3 .1  m.

6. R a u m b e s c h r e i b u n g  u n d  M o r p h o l o g i e  d e r  K l u f t  I

Der 15 m lange Anfangsabschnitt der F lederm auskluft ist an eine 
un ter 80° gegen Osten einfallende N—S streichende K luft gebunden. Die 
durch die Anlage des Einschnittes geschaffene Tagöffnung ist bis zu 5 m 
Höhe vom Niveau der künstlichen Terrasse an m it Schutt und Versturz- 
blöcken gefüllt. Die Höhe der versturzfreien  Höhlenöffnung beträg t 4 m, 
die Breite 2.5 m bis 3 m. 3 m östlich des Portales liegt eine N—S stre i
chende P aralle lk lu ft m it 1 m durchschnittlicher Breite und steilem  Ost
fallen. Diese P aralle lk lu ft gewinnt nach dem 15 m langen A nfangsab
schnitt der Höhle dom inante Bedeutung, indem  der H auptteil der F leder
m auskluft an diese K luft gebunden ist. Die G rundrißdarstellung des 
Höhlenplanes zeigt ein scheinbares SSO—NNW -Streichen des Anfangs
abschnittes. Dieser Richtungsverlauf, der etwas vom K luftstreichen a b 
weicht, ergibt sich aus zwei morphologischen Tatsachen:

14

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



1. aus der A nnäherung und der Verschneidung der östlichen Begren
zungswand der F lederm auskluft m it der östlichen Paralle lk lu ft derart, 
daß das ca. 3 m dicke Gesteinspaket zwischen den beiden K lüften gegen 
das Höhleninnere durch Verbruch und V erw itterung, die besonders in den 
Spannungsrissen ansetzt, im m er m ehr verdünnt wurde, sodaß die östliche 
Wand der Flederm auskluft nach Osten abgeschrägt w urde und schließlich 
in die P arallelk luft einm ünden mußte. Durch diesen Vorgang w ird der 
schräge Verlauf der Ostwand der K luft I zwischen den beiden P arallel
klüften  verständlich.

2. Die westliche Begrenzungswand der F lederm auskluft zeigt eben
falls einen zur K luftrichtung im spitzen W inkel stehenden Verlauf. 3.5 m 
vom Höhleneingang en tfern t springt die W estwand im rechten W inkel 
m it einer Länge von 2.5 m nach W esten zurück und paßt sich dann an die 
N—S verlaufende K luftrichtung an. Das Zurückspringen der W estwand, 
das den zur K luftrichtung schrägen V erlauf derselben bedingt, hat seine 
Ursache in den seinerzeitigen Sprengungen, die zu einer derartigen Zer
rü ttung  der unm ittelbaren Eingangszone führte, daß hier eine K lein
raum form ung vor sich ging, die für den tektonischen Typ dieser K luft
höhle gänzlich uncharakteristisch ist und schon dadurch auf künstliche 
Einflüsse schließen läßt. Der Querschnitt in diesem Teil zeigt nämlich eine 
ebene Schichtflächendecke, an die sich ein Rechteckprofil nach unten an
schließt. Die Decke ist von zahlreichen lotrechten Feinrissen genauso wie 
die W andung durchzogen. In dieser m ikrotektonisch ziselierten Zone e r
folgen lokale Verbrüche, die sich von der Schichtflächendecke entlang 
der „Sprengungsrisse“ loslösten und unm itte lbar darun ter zu liegen kom
men. Die Seitenw and zeigt plattige Absonderungen; die P la tten  liegen 
dachziegelartig aneinander und übereinander angeordnet und können 
leicht abgehoben werden, wodurch neuerlich labile P lattenlagen an die 
Oberfläche kommen. Die V erw itterung konnte in diesem noch ziemlich 
tagnahen Teil infolge der durch die künstlichen Zerrüttungszonen gege
benen zahlreichen A ngriffspunke besonders w irksam  werden. Scharfkan
tige P lattenfragm ente  und Gesteinsscherben finden sich daher. Im  Ein
gangsteil sind auch vielfache Spuren von Dolennistplätzen zu beobachten.

Vom Portal an verläuft der Weg ins Innere der Höhle über mächtige 
Versturzblöcke hinweg stets abfallend. Einige Engstellen innerhalb des 
Versturzes können nur durch Schliefen bezwungen werden. Ab dem 17. 
Längenm eter verm ittelt eine ansteigende kleine Schlufstrecke den Ein
tr i t t  in ein geräum igeres jetz t genau N—S verlaufendes Gangstück. Die 
nur unbequem  zu befahrenen Schlufstrecken des Anfangsabschnittes kön
nen auch westlich über den V ersturz hinweg oben um gangen werden. 
Auf eine Längenerstreckung von 35 m zieht der Höhlenraum, der nun an 
die östliche Parallelk lu ft gebunden ist, geradlinig dahin. Anfänglich be
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träg t die Raum breite 3 m, die Höhe w urde auf durchschnittlich 8 bis 10 m 
geschätzt. Der ganze Raum w ird von den typischen, steil nach Osten ein
fallenden Kluftprofilen beherrscht. Große V ersturzblöcke bilden eine se
kundäre Höhlensohle. Spalten zwischen den einzelnen V erbruchstrüm - 
m ern lassen noch eine bedeutende V ertikalausdehnung erkennen. N ir
gends w ird die eigentliche Sohle sichtbar.

Die O berkanten der Trüm m er liegen stellenweise annähernd niveau
gleich, sodaß die sekundäre Sohle vom Verm essungspunkt 8—9 fast hori
zontal verläuft. Vom V erm essungspunkt 9 an bis über Verm essungspunkt 
10 überzieht eine Schichte Guano die G esteinstrüm m er und besonders die 
westliche K luftw and. Zwischen VP. 9 und VP. 10 erfolgt der W eitergang 
ansteigend über einen großen Versturz. Zwischen VP. 10 und VP. 11 fällt 
der Trüm m erkegel wieder ab.

2 m vor VP. 11 m ündet in den N— S verlaufenden H auptkluftraum  
eine W— O streichende Q uerkluft ein, die un ter 60° nach Süden einfällt. 
Es ist ein wichtiges tektonisches und m orphogenetisches Kennzeichen, daß 
der Südflügel dieser Q uerkluft gegenüber dem Nordflügel einen 1 m brei
ten V orsprung in das Höhleninnere auf weist; die Breite der Q uerkluft 
beträg t durchschnittlich 10 cm. Striem ungen in horizontaler Richtung an 
den Q uerkluftw änden lassen sich in verschwom m ener Ausbildung erken
nen. Wichtig ist, daß die H auptkluftbreite  sofort nach dem Einspielen der 
Q uerkluft gegen das H öhleninnere zu von 3 m auf 2 m und IV2 m fällt. 
4 m vor VP. 12 schneidet nochmals eine NNW—SSO sich erstreckende 
un ter 50° nach Süden einfallende Q uerkluft die östliche H auptkluftw and 
an. Die Breite der Q uerkluft schwankt von 2 cm bis 20 cm. Typisch ist 
w ieder der V orsprung des Südflügels und das erneute Verengen der 
H auptgangbreite, die vor der zweiten Q uerklufteinm ündung noch IV2 m 
aufw eist und danach bei VP. 12 bereits auf 50 cm sinkt.

Zwischen zw eiter Q uerkluft und VP. 12 w ird fast die gesamte Ver
tikalausdehnung der H auptkluft von V ersturztrüm m ern eingenommen, 
die zwischen den beiden H auptkluftw änden verkeilt sind. Im V erhältnis 
zu den anderen Höhlenstrecken zeigt der V ersturz vor VP. 12 und auch 
zwischen VP. 12 und VP. 13 einen anderen Typus. Es sind nicht die gro
ßen, massiven Blöcke vorherrschend, sondern es sind vielfach kleinere 
Stücke anzutreffen, die eine Länge von 75 cm erreichen können. Es ist 
bezeichnend, daß die Lage der Einzeltrüm m er nicht nur durch eine 
w irre V erkeilung wie in den anderen Höhlenteilen zustande kam, 
sondern daß eine Einregelung der Längsachsen parallel zu den beiden 
H auptkluftw änden erfolgte, wobei meistens eine sekundäre Zerlegung 
ursprünglich einheitlicher großer Trüm m er in kleinere Exem plare s ta tt
gefunden haben mußte. Die zerbrochenen Einzelstücke lassen oft noch die 
Zusam m engehörigkeit zu einem großen Versturzblock lagemäßig erken
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nen. Stellenw eise bew irken die Trüm m er den Eindruck von Knickungen. 
Scharfkantige frische Bruchflächen bei den geknickten Exem plaren sind 
charakteristisch. Bei VP. 13 m ündet eine N—S verlaufende un ter 80° nach 
Osten einfallende Parallelk lu ft ein. Das Gesteinspaket zwischen beiden 
K lüften  ist 1 m  dick. Ab dem Einm ünden der P arallelk luft gew innt der 
Hauptgang wieder 2.5 m Breite. Zwischen VP. 13 und VP. 15 kom mt 
ein 5 m  langes zerbrochenes G esteinspaket zu liegen, das noch ein F rag
m ent des zwischen den beiden K lüften liegenden Felspfeilers darstellt. 
Bis VP. 16 steigt die sekundäre Sohle an. Der Höhlengang fü h rt hier noch 
ca. 20 m bis zu seinem Ende weiter, konnte aber wegen der besonderen 
Labilität des V ersturzes nicht m ehr befahren werden.

7. R a u m b e s c h r e i b u n g  u n d  M o r p h o l o g i e  d e r  K l u f t  II

An der westlichen Seite der 2.5 m breiten  und 5.3 m hohen, stark  
verbrochenen Eingangszone befindet sich der kam inartige Einstieg zu 
K luft II. Versturzblöcke bilden an dieser Stelle eine kleine Steilstufe. 
Die teilweise von Feinsand bedeckte Sohle des mächtigen Versturzes fällt 
un ter 35° ab (Polygon: 40°). Die rechte (östliche) Begrenzungsfläche des 
A nfangshöhlenraum es weist trotz ih rer Geschlossenheit in den oberen 
P artien  eine starke Z errü ttung  in den un teren  Teilen (VP. 3a) auf. Es 
scheint, daß die B ierkellerkluft bis VP. 4a an zwei eng nebeneinanderlie
genden K lüften angelegt ist, die beide N 5° W streichen und un ter 80° bis 
85° nach Osten einfallen. Das trennende Gesteinspaket zwischen diesen 
P arallelk lüften  ist durchschnittlich nur 1 m dick und ist vielfach bereits 
stark  verbrochen. Dennoch deutet die parallele Ganganlage zwischen VP. 
4a und VP. 3a sowie die Fortsetzung dieses Parallelganges, der von VP. 
3a südw ärts zum Eingang führt, auf eine kluftpaarbedingte Raum anlage 
hin, zumal sich auch sämtliche V erstürze und Zerrüttungszonen in die
sem Zwischenpaket aus einer einheitlichen Zwischenwand ableiten las
sen.

3.5 m vor VP. 3a setzt eine 3 m bis 4 m  hohe von V ersturztrüm m ern 
aufgebaute größere S teilstufe ein, die etwas schwierig zu befahren ist. 
Zwischen VP. 3 und VP. 3a ist das Gesteinspaket zwischen den beiden 
P arallelk lüften  fensterartig  durchbrochen. Man steigt d irekt durch das 
Fenster in den Parallelgang ein oder gelangt an der gleichen Stelle über 
den V ersturz von oben in denselben hinab. Vom VP. 3a füh rt der P arallel
gang 14 m lang zu VP. 4a, wo er nach Überwindung einer im Versturz 
gelegenen Kriechstelle in den H auptgang m ündet. Die Breite des Parallel
ganges beträg t 70 cm bis 80 cm. Die von kleinerem  Schutt bedeckte Sohle 
verläuft eben und ist mühelos zu begehen. Dagegen herrscht im w est
lichen Gang, der eine durchschnittliche Breite von 1.50 m aufweist, bis 
VP. 4 ein u n ter 20° bis 25° ansteigender V erlauf der von großen Blöcken
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gebildeten Sekundärsohle; zwischen VP. 4 und VP. 5 fällt die Sekundär
sohle un ter 10° gegen das H öhleninnere ab. Dieser westliche Gang ist 
durch die Verstürze und die G efällsverhältnisse schwieriger zu befahren 
als der östliche Parallelgang. Ab VP. 5 dürfte  ein völliger Zusam m en
bruch des Zwischenpaketes stattgefunden haben. Es herrsch t nun bis 
VP. 7 ein einheitlicher H öhlenraum  vor, dessen Sekundärsohle bei VP. 6 
von einem 3.5 m hohen V ersturzblock höher geschaltet wird. Der obere 
K luftanschluß liegt in diesem 2 m bis 3 m breiten  Raum in ca. 11.5 m 
Höhe, w ährend der westliche Parallelgang zwischen VP. 4 und VP. 5 nach 
oben von einer V ersturzetage abgeschlossen wird, sodaß die Raumhöhe 
un ter 1 m  sinken kann.

Zwischen VP. 7 und VP. 8 tr i t t  w ieder das Zwischenpaket (zum letz
ten Mal) und dam it der Anzeiger des K luftpaares als geschlossene 4 m 
lange und nur 60 cm dicke Zw ischenwand auf. Auch hier w ird auf kurze 
Erstreckung ein Doppelgang entw ickelt. U nm ittelbar nach VP. 8 findet 
sich an der östlichen Begrenzungswand der K luft II eine im Höhlenplan 
als P lattenabschälung verzeichnete Erscheinung. Auf eine Länge von
3.5 m steh t eine 25 cm dicke G esteinsplatte nur basal m it der Begren
zungswand in V erbindung; nach oben steh t sie von der Wand in spitzem 
W inkel weg.

Bis VP. 9 steigt der Gang un ter ca. 50° an, zahlreiche V ersturztrüm 
m er bilden die Sohle. Bei VP. 9 ist der Scheitelpunkt des 10 m hohen 
Schuttkegels (bezogen auf das „N orm alniveau“ zwischen VP. 5 und VP. 6) 
erreicht. Durch einen von der Höhe herabreichenden Versturzblock fällt 
die Raum höhe auf 1.3 m. Auch die Breite des Raumes sinkt auf 60 cm. 
Von VP. 9 biegt die Gangrichtung bis zum Höhlenende in durchschnittlich 
N 10° O um, wobei nicht eindeutig festgestellt w erden kann, ob es sich 
um  ein tatsächliches tektonisches Umbiegen der K luft handelt oder ob 
der H öhlenraum  an eine andere un ter den obigen W erten streichende 
K luft gebunden ist. Es ist jedoch sehr wahrscheinlich, daß die N 5° W 
streichende von der N 10° O streichenden K luft angeschnitten w urde und 
gerade in der Verschneidungszone zwischen beiden K lüften (zwischen 
VP. 9 und VP. 10) der riesige Versturz ausgelöst wurde, der nun den 10 m 
hohen Kegel m it der Kulm ination in VP. 9 aufbaut. Alle Profile des End
abschnittes der K luft II zeigen steiles Ostfallen (80°). Bis VP. 11 bilden 
die V ersturzm assen eine Steilstufe. Schon vor VP. 12 steigt die Sekundär
sohle w ieder in Form  einer kleinen Steilstufe an. Die Raum höhe sinkt 
zwischen VP. 12 und VP. 13 auf 5.5 m. Bei VP. 13 ist das Ende der Höhle 
erreicht. Der Gang besitzt hier seine engste Stelle m it 30 cm Breite.
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8. R a u m b e s c h r e i b u n g  u n d  M o r p h o l o g i e  
d e r  K l u f t h ö h l e n  III u n d  IV

a. Klufthöhle III.

Wie bei den anderen K lüften w urden auch bei den K lufthöhlen III 
und IV die Tagöffnungen durch den Steinbruchbetrieb geschaffen. K luft
höhle III ist an eine N 8° O streichende un ter 85° nach O einfallende K luft 
gebunden. Die un ter 40° abfallende Sohle w ird von Feinsanden einge
nommen. Nach 8 m w ird eine V ersturzm asse erreicht. Bei VP. 3 m ündet 
eine W—O streichende Q uerkluft in den Raum.

b. Klufthöhle IV.

Die K lufthöhle IV besteht aus einem einzigen 6 m  langen Höhlenast, 
der an einer N 10° W streichenden K luft angelegt ist. Die Kluftprofile 
zeigen in den unteren  Partien  steiles W estfallen, in den oberen senkrech
ten  Verlauf. Feinsande nehm en die Sohle ein.

9. Z u s a m m e n f a s s u n g  d e r  w i c h t i g s t e n  
m o r p h o l o g i s c h e n  D a t e n  (Kl. I—IV)

a. Anlage der Höhlenräum e entlang von Klüften, die in ihrem  Streichen 
höchstens 10° um  die N—S Achse auf westlichem und östlichem Sek
tor pendeln.

b. Steiles Einfallen dieser K lüfte fast im m er nach Osten.
c. Parallelk lüfte  m it m eist einheitlichem  Fallen sind nur durch dünne 

Zwischenpakete getrennt und bilden durch Verbruch der Zwischen
lagen öfter e i n e n  Raum.

d. W—O streichende Q uerklüfte m it steilem  Südfallen m ünden in die 
östliche Begrenzungswand der H auptklüfte; der Südflügel der Quer
k lüfte weist gegenüber dem Nordflügel einen Vorsprung auf. Die 
W andpartien, die zwischen die Q uerklüfte eingeschaltet sind, rücken 
so staffelartig  in den K luftraum  (N—S verlaufender Raum) ein.

e. Die Querklüfte, die in die östliche W and einspielen, haben keine 
äquivalenten Fortsetzungen an der westlichen Wand.

f. L ineare einfache G rundrißform ung der Räume; scheinbare Kompli
z iertheit der Raum anlage ist durch m ächtige V ersturz- und Ver- 
bruchsm assen gegeben, dadurch etagenartige Raum gliederung.

g. N irgends ist die Höhlensohle in anstehendem  Gestein sichtbar. Über
all kom m t eine Sekundärsohle im V ersturz zur Ausbildung.

h. Die V ersturzblöcke liegen in regelloser Keillage in allen Höhen 
zwischen den beiden K luftw änden. Einregelung herrscht nur in den 
Einm ündungen der Querklüfte,
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i. H öhleninhalt und Formenschatz sind auf Füllung durch V ersturzm as
sen und deren Form ung reduziert, 

j. Alle V ersturz- und Verbruchsblöcke sind kantenscharf, rezente Ab
bruchstellen haben M esserschärfe, 

k. Nirgends sind Anzeichen der G roßraum form ung durch Erosion oder 
Korrosion zu finden. (Korrosive Erscheinungen und Sinterbildungen 
sind gänzlich untergeordnet und äußerst spärlich an den W änden ab 
und zu festzustellen.)

1. Alle befahrbaren K lüfte haben ihre Großraum form ung (Formung des 
Anstehenden) überw iegend tektonischen K räften  zu verdanken. Dif
ferenzierungen in der Raum form ung entsprechen Differenzierungen 
tektonischer Vorgänge. Allgem eine V erw itterungsvorgänge (siehe 
Stelzer) bew irken im  allgemeinen nur facettenartige M ikroformung.

10. S p e l ä o g e n e s e  (I—IV).

Kieslinger, der sich als ausgezeichneter K enner der tektonischen Ver
hältnisse im Steinbruch von St. M argarethen ausgewiesen hat, erk lärt 
die steil ostfallenden, w eit offen stehenden K lüfte als Zugspalten, die 
durch ein A useinandergleiten des Gesteins in Richtung E isenstädter Senke 
entstanden sind und bezeichnet dieselben als m etatektonisch (2). Wichtig 
ist die Annahm e Kieslingers, daß die Bewegungen bis in die Gegenwart 
andauern sollen (2). Die grundlegende Tektonik der K lüfte in dem künst
lichen Einschnitt w urde von Kieslinger in seinem Beitrag bereits dar
gelegt.

Wir w erden nun von der rein speläologischen Einstellung heraus, also 
von jener Blickrichtung, welche die K lüfte nu r als R a u m i n d i v i d u e n  
im genetischen Sinn erfassen will und nicht die G rundriß- und Schnitt
flächenposition der K lüfte in einer bestim m ten Aufschlußebene (Wände 
des Einschnittes) als A nsatzpunkt zu genetischen E rörterungen auffaßt, 
S tellungnahm en und Ergänzungen zu den bereits von H errn  Prof. Kies
linger kundgem achten Feststellungen geben.

Die speläologischen Befunde bei K luft I, II und III ergeben die An
lage der Räume an steil ostfallenden K lüften. Bei diesen Höhlen konnte 
auch kein vorübergehendes Durchschneiden steil w estfallender Parallel- 
verw erfer durch lotrecht stehende K lüfte beobachtet werden. Es herrscht 
vielm ehr in allen drei Höhlen ein kontinuierliches steiles 80 bis 85grädiges 
Ostfallen. Einzig in K lufthöhle IV dürfte  eine steil westfallende K luft 
oben von einer lotrechten K luft angeschnitten worden sein.

Das dom inierende Form enelem ent sind jedoch die steil ostfallenden 
K lüfte (2), an die fast alle befahrbaren Höhlenräum e angelegt sind. Auch 
die Parallelk lüfte, welche bei Niederbruch der Zwischenpakete zu Bild
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nern  einheitlicher Höhlenräum e werden, haben sämtliche einheitliches 
steiles Ostfallen. Die von Kieslinger erw ähnten Harnische m it H orizontal
striem en konnten sowohl im Eingangsabschnitt der K luft II und in  deren 
Endabschnitt als auch im M ittelabschnitt der K luft I an den H auptk luft
w änden beobachtet werden. W ir stim m en somit völlig der Annahm e p ri
m ärer Blattverschiebungen zu, nehm en aber auf Grund der speläologischen 
Befunde an, daß die befahrbaren Höhlen (Kluft I—III) m it den W estver
w erf ern  in keiner genetischen Beziehung stehen, wenn auch im  w estli
chen Teil der Einschnittsw ände Einlenkungen lo trechter K lüfte in w est
fallende festzustellen sind. Daher läßt sich bei den steil ostfallenden K lüf
ten (I—III) streng genommen auch keine relative Chronologie hinsichtlich 
der W estverw erf er ableiten, da sie nach unseren Beobachtungen m it die
sen nicht vergesellschaftet sind.

Alle speläologischen Befunde ergeben die völlige Bestätigung der 
Feststellung Kieslingers (2), daß die befahrbaren K lüfte Zugspalten einer 
Bergzerreißung in der Richtung auf die Mobilzone des E isenstädter 
Beckens darstellen. (Stete W iederkehr typischer Zugspaltenprofile, ein
heitliches Ostfallen, V ersturzcharakter u. a.)

Einen wesentlichen B estandteil der speläogenetischen Fragestellung 
bildet die Erörterung, ob die m etatektonischen K lüfte noch rezente Be
wegungen auf weisen und in welcher Weise dieselben speläomorpholo- 
gisch und tektonisch in Erscheinung treten.

Es ist ein genereller Zug aller befahrbaren K lufthöhlen im Stein
bruch von St. M argarethen, daß die westlichen Begrenzungswände in 
ih rer Tektonik stabilen C harakter, die östlichen jedoch stark  mobilen 
C harakter aufweisen.

Nach unseren Befunden besitzen die vorwiegend W—O streichenden 
Querklüfte, welche die östlichen Begrenzungsw ände zerschneiden, bei 
w eitem  nicht jene regionaltektonische Bedeutung, wie die N—S streichen
den K lüfte; die Q uerklüfte aber sind die lokalen dom inanten Leitlinien, 
entlang derer sich der ganze rezente Bewegungsprozeß vollzieht.

Rezente Bewegungen in den großen K lüften existieren. Sie sind je
doch — und hier weichen w ir von Kieslinger etwas ab — nicht als eine 
gleichsinnige Fortsetzung der Zerrungsbew egungen zu werten, welche 
die N—Sstreichenden Hohlräum e entstehen ließen, sondern sie stehen 
gerade im um gekehrten V erhältnis zu diesen.

Die Q uerklüfte w aren so wie die H auptklüfte  in ih rer prim ären Ent
stehungsphase Blattverschiebungen, wobei die B lattverschiebungen der 
Q uerklüfte natürlich jünger als die der N—S streichenden Klüfte, aber 
auch jünger als die „Zugspaltenphase“ der N—S streichenden K lüfte ist.

In die bereits vorhandenen Ilohlräum e der N—S streichenden Zug
spalten erfolgte in vorwiegend horizontalen Bewegungen entlang der
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W—O K lüfte ein E inrücken von geschlossenenGesteinspaketen, oder bes
ser ein staffelartiges V ordringen der östlichen Begrenzungswand in den 
Zugspaltenraum , derart, daß die Raum breite des Zugspaltenraum es im 
m er m ehr verengt wurde. Die Q uerklüfte stellen jedoch auch „sekundäre 
Zugspalten“ dar. Und zwar kann an den H auptkluftw änden ein leichtes 
Südfallen (5°) des Kalksandsteines abgelesen werden. In dieser Richtung 
nach Süden erfolgt auch eine schwache Zerrungsbewegung der Pakete im 
Sinne des Schichtfallens, sodaß auch die Q uerklüfte etwas auseinander
klaffen. Beide Bewegungen (eine nach W und eine nach S) dauern noch 
an und sind rezenter Natur. Dies geht aus der besonderen Anordnung und 
Form ung der V ersturztrüm m er in den „Staffelzonen“ hervor. Die Ein
regelung der Einzelkomponenten, die Knickungen und daher der über
wiegende Anteil an frischem Kleinschutt haben ihre Ursache in dem seit
lichen A ndruck der östlichen Begrenzungswand. Hingegen erw eist sich 
die westliche Wand als stabil. An ihr finden keine Bewegungen statt. 
W enn aber der N—S streichende Zugspaltenraum  im Sinne Kieslingers 
noch in rezenter Bewegung begriffen ist, so m üßten vor allem  die w est
lichen Begrenzungswände labil sein.

Unseres Erachtens findet heute nur m ehr ein allmähliches Schließen 
der Zugspaltenräum e durch entlang von Q uerspalten in die H aupträum e 
einrückende Gesteinspakete statt. Für die Annahm e einer rezenten Be
wegung der N— S streichenden Zugspaltenräum e, also einer Fortsetzung 
der Zugspaltenbildung bis in die Gegenwart konnten keine speläomorpho- 
logischen Belege gesam m elt werden.

Querkluftbew egungen erfolgen heute aber nur m ehr in die freien, 
bereits gebildeten großen m etatektonischen Zugspaltenhohlräum e, sie 
lösen große V erstürze aus und verursachen dadurch eine ständige Raum 
veränderung. W ar der Term inus m etatektonisch für die eigentliche Zer
rungsbew egung im Sinne Kieslingers noch wohl berechtigt, so liegen bei 
den von uns beobachteten Bewegungen auch keine m ittelbaren Folge
erscheinungen m ehr vor, die von der E isenstädter Beckentektonik im 
Sinne K ieslingers bedingt werden. W enn von einem allmählichen Schlie
ßen der m etatektonischen Zugspaltenräum e oben gesprochen wurde, so 
sei bem erkt, daß eine prim äre Bewegungs t e n d e n z  zu einem K luft
schließen besteht und tätsächlich auch eine Verengung der Zugspalten
räum e sta ttfand  und derzeit noch stattfindet, ob aber im Endeffekt ein 
tatsächlicher K luftabschluß stattfinden wird, sei dahingestellt. Vielfach 
zertrüm m ern die in rezenter Bewegung begriffenen Pakete der Ostwände 
und es vereinigen sich sogar Parallelk lufträum e zu einem einzigen Raum 
(Kluft II). Es besteht aber die Bewegungsrichtung, die theoretisch zu 
einem völligen Abschluß der m etatektonischen Zugspaltenräum e führen 
kann.
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11. Ü b e r b l i c k  ü b e r  d i e  G e n e s e  d e r  b e f a h r b a r e n  
H ö h l e n  i m  S t e i n b r u c h  v o n  St .  M a r g a r e t h e n  

(Relative Chronologie)

Pha
sen

N—S streichende 
metatektonische 

Klüfte mit steilem  
Ostfallen

W—O streichende 
Querklüfte im Ver

band der N—S 
streichenden Klüfte

Bewegungs
dauer

Bewegungs
richtung

1. Blattverschiebung abge

schlos

sen

vorwiegend 
horizontal 
parallel zur 
N—S Achse

2.
Zugspaltengenese
(Hohlraum
entstehung)

senkrecht zur N—S 
Achse in Richtung 
Eisenstädter Becken

3.

Verengung des Zug
spaltenraumes, Aus
lösen großer Ver- 
stürze (Kleinschutt
entstehung 
(Höhlenfüllung) 
Zerrüttung der öst
lichen Begrenzungs
wände

Blattver
schiebung

noch

vorwiegend hori
zontal, senkrecht 
zur N—S Achse in 
Richtung der freien 
Höhlenräume

Zugspalten
genese mit 
untergeord
neter Be
deutung

rezent

nach Süden im 
Schichtfallen

12. Z u s a m m e n f a s s u n g  
Die befahrbaren K lüfte im Steinbruch von St. M argarethen weisen 

eine m ehrphasige Genese auf, sind rein tektonischer N atur und stellen 
kein K arstphänom en dar.

13. B e m e r k u n g e n  z u r  s c h a u h ö h 1 e n m ä ß i g e n 
E r s c h l i e ß u n g  d e r  K l u f t h ö h l e n  i m  
S t e i n b r u c h  v o n  St .  M a r g a r e t h e n  

Eine Erschließung der Höhlen zum allgem einen Besuch ist aus ve r
schiedenen G ründen nicht rentabel. Für den durchschnittlichen Besucher 
bieten die Höhlen kaum  einen Anreiz zu einer Befahrung. Die Eintönig
keit des Gesteines, das Fehlen des Formenschatzes und des Höhleninhaltes 
im Sinne kalkvor- und alpiner Höhlensysteme w irk t eher abschreckend 
als anziehend. Keine Sinterdecken und Tropfsteinbildungen bringen in 
das m onotone einfärbige K luftbild Abwechslung.

Für den nichtwissenschaftlichen Besucher bieten die Höhlen nur das 
Bild zweier kahler W ände m it zahlreichen im m er ähnlich aussehenden 
Versturzblöcken. Bei einer allgemeinen Erschließung m üßten um fang
reiche (und kostspielige) Arbeiten bew erkstelligt werden. Sämtliche Eng
stellen w ären zu entschärfen, die größeren Niveauunterschiede m üßten
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beseitigt werden. An den künstlichen Terrassen m üßten jew eils von der 
Holzbrücke aus bis zu den Höhlenöffnungen G eländer angelegt werden.

Die Höhlen könnten jedoch niem als in solcher Weise ausgebaut w er
den, daß der hohe G efährlichkeitsgrad gänzlich herabgem indert sein 
würde. Es ist Tatsache, daß bei allen System en im Steinbruch von St. 
M argarethen noch rezente Bewegung herrschten. Solche System e kom
m en für eine allgemeine Zugänglichmachung von vornherein nicht in 
Frage.

So haben die K lüfte vor allem  einen rein  wissenschaftlichen W ert 
und dies in hohem Maße. Es ist die Möglichkeit gegeben, in diesen 
Spaltensystem en exakte Instrum entenm essungen an rezenten Bewegun
gen durchzuführen und somit über diese Bewegung exaktes Zahlenm a
terial zu erhalten.
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Klufthöhle III ■ Klufthöhle IV

Steinbruch St. Margarethen, -Bgld. 

Vermessg.: M. Fink, M. H. Fink 

Maßstab 1 :2 0 0

Z eichenerklärung:

H  Sand \  Raumkonturen

i S »  Kl. Schutt O  B 'Öcke
“ “ “  unsichtbare bezw.
V  V e rm e s s u n g s p u n k te '' geschätzte Linien

Aufriss Klufthöhle IV

Klufthöhle IV
c
E

Seifenriss Klufthöhle 
in der Ebene C -D
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Maßstab 1:500

Vermessg.: Ldver. f. Höhlenkunde in Wien u. N O . 
Zeichnung: Ing. H. Mrkos 1958
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KLUFT I

p R L n
1 -2 31Z° 3- 30 10°-

2  -3 35 0• 13 90 UQO-

3 -H 3 5 6 * 7 30 30V

H-5 350’ 7 50 10'-

3 - 3 « 125' 2.60 10°-

3a-H<* 352° MM -6T
h i - 5 310° 3 20 45V
5 - 6 355* 8 50 -r
6 - 7 360° 5 50 4°
7 -f l 360° 5 90 2 0 m-

8 - 9 360° 15 50 35°+

9 -10 360 ° 360 6°-

10-11 20° 6 60 H0°-

11-12 20« 7'70

11 -13 40* 7 30 4°
fang länge 92 dm 

Höhenunterschied 13 m 

L uftlinienerstreckunq 65 m

KLUFT I

P R L n
1-Z 2059 660 -8-°

2-3 13 2° 7-HO 30°-

3-H 210° 2.60 6 5 -
H -5 110° H00 30°~

5 -6 120° 3 00 H5°-
6 - 7 150° 3 30 11°+

1 -6 160° H 20 30%
6 -9 160° 600 10°-
9-10 160° H60 10%

40-11 1600 9 50 12°-
A I-12 160° 1130 19-ö
12-13 27 O9 H50 65*

13- 1H 360° 60 0 4 °
43-45 1600 6 20 35 V
15-16 160• 76Ö 30V

Gang länge 76 3 m 

Höhenunterschied 10 m 
Luttlinienerstreckunq 67m

Yermessunq: E. Solar, H. Riedl, K. Schneider, FrÖstl, Po/z, S torm  
Planzeichnung: K. Schneider

Legende ■

Blockwerk 
Raumhöhe in m (££) 
Ouano________G
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